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Johann: Bei Corona hat der
Verband guten Job gemacht
Tischtennis:  Der Bopparder  Kreisvorsitzende  äußert  sich im Interview  zu

vielen  Themen  - Beim Zusammenschluss  sieht  er noch,,Luft  nach  o6en<'

ffi Boppard.  Seit  2004  im  Arnt  ist

der  Bopparder  Jürgen  Johann  (61)

der  dienstälteste  Kreisvürsitzende

im  neuen  Tischtennisverband

Rheinland/Rheinhessen  (RTaTaVR).

Im  Kreis  Rhein-Hunsi'ück  steht  er

den  aktuen  34 Tischtennisvereinen

vor,  deren  Interessen  von  ihm  so-

wohl  vor  Ort  als auch  auf Ver-

bandsebene  vertreten  werden.  Wir

sprachen  mit  Jürgen  Johann  nach

einem  bisher  turbulenten  Jahr  2020

mit  Corona  und  dem  Zusammen-

schluss  der  Verbände  Rheinland

und  Rheinhessen.

Herr Johann, sind Sie nach 16 Jah-
ren  eigentlich  noch  mit  Spaß  und

Elan  dabei?

Auch  wenn  sich  für  mich  als Ver-

treter  der  Basis  in der  Tat  regel-

mäJ3ig  bestimmte  Entscheidungen

der  Verbandsoberen  nicht  immer

nachvollziehen  ließen,  so gilt  nach

wie  vor  mein  Credo,  dass ein  Eh-

renamt  nur  dann  sinnvoll  ist,  wenn

die  zahlreich  eingebrachten  Frei-

zeitstunden  auch  dauerhaft  SpaJ3

machen.  Wenn  beispielsweise  der

Arger  überw'egt,  dann  sollte  man

sich  in  der  Tat  Gedanken  machen

und  notfalls  auch  Künsequenzen

ziehen.  Bislang  ist  dies  glückli-

cherweise  nie  der  Fall  gewesen.

Was  macht  Ihren  Kreis  Rhein-

Hunsrück  gegenüber  anderen

Tischtenniskreisen  so besonders?

Wir  gehörten  irn  alten  Verbands-

gebiet  zu den  kleinsten  Regionen,

wo  sich  mutmaßlich  dnch  füe eine

üder  andere  Maßnahme  eirffacher

händeln  lässt,  als dies  bei  teilweise

größeren  Einheiten  der  Fall  war.

Zwischermeifüch  erfolgte  eine  Be-

zeichniu'igsänderung  von  Region  in

Kreis  und  das  Verbandsgebiet  wur-

de iun  vier  noch  kleinere  Kreisen

aus  Rheinhessen  ergänzt.  Während

meiner  gesarnten  An'itszeit  hatte

ich  das unglaub-

liche  Glück,  stets

von  kompetenten

und  fleißigen

weiteren  Ehren-

amtlern,  egal,  ob

innerhalb  des

Vorstandes  oder

auf  Staffelleiter-

ebene,  umgeben

zu sein.  Als  ein-Jürgen Johann
zige  Region  ist  es

uns immer  gelungen,  alle  in den

maßgeblichen  Satzungen  und  Ord-

nungen  vorgegebenen  Posten  auch

rnit  ehrenamtlichen  Mandatsträ-

gem  zu  besetzen.

Wie  erklären  Sie  die  im Vergleich

mit  anderen  Sportarten  doch  of-

fensichtlich  häufigen  Wechsel  der

Verbandspräsidenten?

Das  stimrnt.  Allein  das  Novum,

dass  es sich  bei  dem  aktuenen  Ver-

bandspräsidenten  Felix  Heine-

mann  nach  Heinz-Alfred  Fuchs,

Frank  Mitföacht,  Dieter  Angst  und

noc)'unals  Heinz-Alfred  Fuchs  um

den  bereits  fünften  Verbandschef

während  meiner  Amtszeit  handelt,

zeigt,  dass  diese  mutmaßlich  nicht

ein  vergnügungssteuerpfüchtiges

Ehrenamt  besetzen.  Für  mich  hat

sich herauskristallisiert,  dass  das

gewichtige  Aufgabeield  kaiun

noch  im  Ehrenamt  zur  allgemeinen

Zufriedenheit  besetzt  werden  kann.

Hinzu  karnen  dann  wohl  auch

noch  unglückliche  Querelen  in-

nerhalb  des  Präsidiums.  Nach  mei-

nem  Eindruck  hat sich  die  Ge-

samtsituation  mit  Felix  Heinemann

aber  positiv  entw'ckelt.

Sind  Sie  mit  dem  zum  Jahresbeginn
vollzogenen  Verbandszusammen-

schluss  mit  den  Rheinhessen

glücklich?

Hier  lässt  sich  für  mich  noch  kein

endgültiges  Fazit  ziehen.  Aber  ich

denke,  w'r  sind  auf  einem  guten

Weg,  wobei  wir  das für  mich  un-

gemein  w'chtige  Endziel  eines  ein-

heitlichen  Verbandes  Rheinland-

Pfalz,  also  unter  weiterer  Einbin-

dung  der  Pfalz,  nicht  aus den  Au-

gen  verlieren  dürfen.  Ohne  aktive

Einbindung  der  maßgeblichen

Sportpolitik  kriegen  w'r  das wohl

kaurn  geschultert.  Hier  ist noch

längst  nicht  atles  zusammenge-

wachsen,  was  zusammen  gehörk.

Hinsichtlich  des einheitlichen  Mit-

einanders  von  Präsidium  und

Hauptausschuss  ist noch  deutlich

Luft  nach  oben.  Aber  die  Hoffnung

stirbt  bekanntemiaßen  zuletzt.

Wo  ist  denn  noch,,Luft  nach  oben"

in dem  neuen  Gebilde?

Nach  dem  vonzogenen  Zusam-

menschluss  erfolgte  eine  nicht  un-

beachtliche  Aufstockung  des

hauptamtlichen  Geschäftsstellen-

personals.  Je  nach  Betrachtungs-

weise  entfallen  erstmals  deufüch

über  die  Hälfte  des  Haushaltsbud-

gets  auf  Personalkosten.  Diese  nicht

als  wirknch  maßvoll  zu  bezeich-

nende  Personalkostenerhöhungen

wurden  von  der  Verbandsspitze

leider  ohne  durchgehend  transpa-

rente  Einbindung  des  Hauptaus-

schusses  - im  Ubrigen  nach  dem

Verbandstag  das  zweithöchste

Gremiinn  des  Verbandes  -  und  teil-

weise  auch  nicht  im  Einklang  mit

vorherigen  Beschlüssen  vonzogen,

was  natürlich  neue  vermeidbare

Diskussionen  auslöste.  So funktio-

niert  es  zumindest  nach  meinen

Vorstellungen  und  langjährigen

Erfahrungen  nicht.  Gerade  die

hierdurch  ausgelöste  Kostenexplo-

sion  bei  den  Personalkosten  führte

meines  Wissens  erstmals  nach  mehr

als 70 Jahren  Verbandshistorie  da-

zu,  dass  der  laufende  Haushalt

2020  - bekannfüch  sind  die  über-

wiegenden  Gelder  von  unseren

Die  Corona-Pandemie  und  ihre  Auswirkungen  - wie  hier  das  Desinfizieren  der  Platte  - auf  den  Tischtennissport  -

auch  dazu  nimmt  der  Kreisvorsitzende  Jürgen  Johann  im Interview  Stellung.  Foto' dpa

Vereinen  aufzubringen  -  nicht  ein-

stimmig  verabschiedet  wurde.  Das

ist  schade  und  sollte  das  Präsidium

zum  Nachdenken  anregen.

Wie  sehen  Sie  die  coronabedingten

Änderungen  im  Tischtennis?

Hier  haben  die  Verbandsorgane  ei-

nen  richtig  guten  Job  gemacht,  ge-

rade,  weil  der  unvermeidbare

Zwangsabbnich  der  letzten  Spiel-

ninde  nicht  überall  auf  Verständ-

nis  stieß.  Letzfüch  waren  aber  auch

hier  hoheifüche  Vorgaben  umzu-

setzen  und  dies  geschah  rnit  Bra-

vour,  was  sich  auch  daran  zeigte,

dass alle  vielfach  eingebundenen

Kreise  und  Vereine  nach  der  nicht

einfachen  künftigen  Klassenzutei-

lungen  ein  positives  Fazit  zogen.

Die  Situation  ist nun  mal  in allen

Sportarten  so, wie  sie ist. Trotz  al-

ler  Verbandsbemühungen  haben

wohl  schon  deufüch  mehr  als 30

Mannschaften  ihre  Teams  aus der

erst  gestarteten  Spielninde  zu-

i'ückgezogen.  Das  ist richtig  scha-

de, aber  wir  befinden  uns  in  sehr,

sehr  schwierigen  Zeiten.

MeisterschaftsspieIe  ohne  Doppel,

diese  Regelung  stößt  nicht  überall

auf  Begeisterung  bei  den  Vereinen

auch  in unserem  Kreis.

Auch  hier  halte  ich  Vorgaben  der

Entscheidungsträger  unter  Abwä-

gung  der  zu  würdigenden  Ge-

samtumstände  für  richtig.  Bereits

mit  Blick  auf  den  einzuhaltenden

Mindestabstand  ist  das  Doppel

nicht  rnit  einem  Einzel  zu verglei-

chen.  Und  Rückfragen  bei  Aactiven

zeigen,  dass  auch  die  weiteren  Hy-

gienevürgaben,  beispielsweise  be-

züglich  des  Maskentragens  am

Spielrand,  wiederholter  Desinfek-

tion  von  Tisch  und  Zählgerät-

schaften  auf Verständnis  stießen

und  wohl  auch  konsequent  einge-

halten  wurden.  Dies  ist gut  so und

soll  SCI bleiben.

Tischtennis-Lager  ist  gespalten,  erste  Abmeldungen
Corona-Regelungen  sorgen für Diskussionen  - Mehr als 30 Mannschaften  aus dem Verband  haben schon ihr Team zurückgezogen

N  Simmern.  Tischtennis  in  Corona-

Zeiten  -  das  sürgt  für  Diskussionen

unter  den  Akteuren  und  für  erste

Abmeldungen  vüm  Spielbetrieb  bei

den  Vereinen.  Momentan  sind  kei-

ne Doppel  erlaubt,  es werden  nur

Einzel  gespielt.  Nach  den  derzeil'-

gen  Hygienie-  und  Abstandsregeln

müssen  die Spieler  in  der  Halle  -

außer  wenn  sie selbst  an  der  Platte

stehen  - Mundschutz  tragen.  Das

gilt  auch  für  die  Schiedsrichter,  die

von  den  Vereinen  gestellt  werden.

Zuschauer  sind  in den  Hallen  er-

laubt,  aber  auch  sie  müssen  Maske

tragen  und  den  Abstand  einhalten.

Dazu  müssen  die  Mannschaften

nach  jedem  Einzel  die  Tische  und

die  Bälle  reinigen.  Generell  ist  kein

Körperkontakt  zwischen  Spielem

erlaubt.

Mehr  als  30  Mannschaften  haben

sich  aufgnind  der  Corona-Regeln

schon  vom  Spielbetrieb  in  der  nüch

jungen  Saisün  ö  Verband  Rhein-

land-Rheinhessen  ziu"ückgezogen.

Im  Kreis  Rhein-Hiu'isrück  ist  nur  der

TTC  Roth  IV  nicht  mehr  dabei,  irn

Kreis  Ahrweiler/Mayen/Cochem

unter  anderem  der  TTC  Treis-Kar-

den  und  der  SV  Urmersbach.  Sie

müssen  in  der  nächsten  Saison  eine

Spielklasse  tiefer  starten.

Andrä  Thomas,  der  Jugendwart

im  Kreis  Rhein-Hunsrück  und  Ju-

gendtrainer  bei  der  SG  Kirch-

berg/Rhaunen,  dem  TuS  Neuer-

kirch/Külz  und  dem  SV Beltheim,

meint  zur  neuen  Situatiün:  ,,Wir

sind  froh,  dass  wir  wieder  spielen.

Ich  würde  lieber  Doppel  spielen,

kaiu'i  die  Entscheidung  diesbezüg-

lich  aber  verstehen.  Auch  die  Kin-

der  im  Training  sind  froh,  dass  sie

wieder  spielen  können."  Eine  Sa-

che  merkt  Thomas  aber  negativ  an:

,,Ich  verstehe  nicht,  wanim  die  Re-

geln  des Verbandes  strenger  sind

als  die  des  Landes."

Beim  höchsten  Hunsrück-Klub

VfR  Simmem  haben  sie fih  die

Weichen  gestent  und  deswegen

keine  Probleme,  w'e  Urgestein  Jo-

achim  Baustert  erklärk:  ,Jch  glaube,
dass  alle  Maßnahmen  dazu  geführk

haben,  dass  der  SpaJ3 erhalten  ge-

blieben  ist. Absagen  waren  bisher

überhaupt  kein  Thema."  Peter  Krä-

mer,  Spieler  des SV  Beltheim,  hat

zur  Maskenpfücht  eine  klare  Mei-

nung:  ,,Die  Regeln  bezüglich  der

Maske  sind  absurd.  Wir  fahren  ge-

meinsam  in  einem  Auto  zum  Spiel

und  müssen  in der  Halle  konse-

quent  die  Maske  aufsetzen.  Wir

dürfen  kein  Doppel  spielen,  dafür

muss  das  Spiel  bis  zum  letzten  Ein-

zel  gespielt  werden.  In  der  Konse-

quenz  verkommt  Tischtennis  imrner

mehr  zu  einer  Einzelsportark.  Hätte

ich  die  Regeln  vor  der  Mann-

schaftsmeldung  gekannt,  hätte  ich

dieses  Jahr  nicht  rnitgespielt.  " Dass

die  Corona-Regelungen  erst  kurz

vor  Saisonbeginn  veröffentlicht

würden  sind,  könnte  laut  Krämer

KalküIl  gewesen  sein:  ,,Ich  habe  ge-

hört,  der  Verband  habe  damit  ge-

rec)u'iet,  dass viele  Mannschaften

abmelden  und  um  die Meldege-

bühren  zu  erhalten,  die  Regeln  erst

später  festgelegt.  " Alexander  Lang,

Abteilungsleiter  beim  SV  Beltheim,

pfüchtet  Krämer  bei:  ,,Wir  fahren

gemeinsan'i  in  einem  Auto  zum

Spiel,  dürfen  aber  kein  Doppel

spielen.  Das  verstehe  ich  nicht."

Dieter  Angst,  Spieler  des  TaV Co-

chem  und  Ex-Verbandspräsident

imRheinland,  hat  eine  andere  Sicht:

,,Wir  haben  dreimal  gespielt,  das

war  relativ  problemlos.  Jeder  achtet

auf den  anderen,  alle  sind  super

füszipnniert.  Den  Mundschutz  zu

tragen,  ist  in  dieser  Zeit  einfach  so.

Wir  sind  froh,  dass  wir  unsere  Wett-

kämpfe  bestreiten  können.  " Angst

sieht  im neuen  Wettkampfsystem

sogar  einen  Vorteil:  ,,So spielt  jeder

seine  zwei  Einzel,  du kannst  die

Zeit  besser  steuern.  Manchmal  hast

du  fiher  nur  ein  Einzel  gespielt,

das  war  auch  eklig.  So bekommt  je-

der  seine  Spiele  und  -  sind  wir  mal

ehrlich  - Tischtennis  ist doch  im

Gninde  ein  Einzelsport."

Werden  die  Corona-Bestimmun-

gen  weiter  gelockert,  ist  eine  Rück-

kehr  der  Düppel  während  der  Sai-

son  möglich.  Dabei  muss  der  Ver-

band  einen  konkreten  Terrnin  be-

nennen,  ab wann  Doppel  wieder

gespielt  werden  dürfen.  Ab  dann

werden  alle  Spiele  wieder  wie  frü-

her  ausgetragen.  bon/mb


